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leicht OS gefährlich ware, ohne zwingende Gründe
Fragen behandeln, welche die orthodoxe KırcheRundirage nıcht mıiıt Irrlehre un: Schisma bedrohen. Denn abge-
sehen VO  - einıgen Dogmatikern oibt kaum Gläubi-Was gehört in eın
SC, die das Bedürfnis einer derartigen Formulierungkünftiges ökumenisches empfinden. In den ersten acht Jahrhunderten wurden
die Konzıilien aus dringender Notwendigkeit un! gC-Glaubensbekenntnis rechtfertigten Gründen einberuten, ıne verhäng-
nısvolle Spaltung der Kirchengemeinschaft verhıin-
dern oder Irennungen autzuheben.

Was eın ökumenisches Glaubensbekenntnis anbe-
trıfft, bezweiıtele ich seine Möglıchkeıit un! seine
Notwendigkeıt, und das AUS tolgenden GründenDamaskinos Papandreou Es tehlt eın allgemeingültiges, unıversales Lehr-

Eıne orthodoxe AÄAntwort am (T, welches für die SECSAMLE Christenheit verpflich-
tend sprechen könnte. Eın solches ware L1UT nach Wıe-
derherstellung der Einheit enkbar.

Selbst WENN eın solches autorıtatıves Lehramt
gegeben hätte, hätte die geschichtliche Erfahrung für

Chancen für e1in ökumenisches Glaubensbekenntnis ® die Unmöglıchkeıit eınes solchen Glaubensbekenntnis-
SCS gesprochen. Nıcht einmal der römisch-katholi-
schen Kırche mıiıt ıhrem untehlbaren Lehramt un: ıhrerEın künftiges ökumenisches Glaubensbekenntnis

hätte VOT allem dann eiınen Sınn, wenn die Einheit 1mM unıversalen ekklesiologischen Struktur 1STt gelungen,
Glauben, also die Einheit der Kırche, welche das Ziel einen Weltkatechismus schatfen, der die Ver-
des Okumenismus ISt, ausdrücken wuürde. Es sollte schıiedenen onkreten Sıtuationen be1 den verschiede-
dann In eiıner Weıse verbindliche Lehrautorität besit- NC  - Völkern verschiedenartiger kultureller, sozlaler
ZCM, ın allen Kırchen, allen OUrten, nıcht als un! psychologischer Herkunft un! Prägung auf 1ne
intellektuelle, rationale Schöpfung der kırchlichen In- allgemeingültige erlösende Art un: Weıse ansprechen

könnte. Dies obwohl eiınen amtlichen trıdentinıi-stıtution, sondern als lebendiger Ausdruck des DC
meınsamen Glaubens, durch seine spirıtuelle Klang- schen Katechismus gegeben hat un! noch iın NECeCUETrTer
farbe seiınen rechten doxologischen Platz 1mM Leben der eıt Kardınal Gasparrı DPıus X} eınen Ühnlichen
Kırche einnehmen würde. Versuch machte. Fuür eın Glaubensbekenntnis 1St die

Obwohl die alten OEn en SE geschicht- Sıtuation nıcht anders als tür einen Katechismus.
ıch un! kulturell bedingt sS1e richteten sıch Außerdem ezieht sıch die dringende heutige Not
den bestimmten Menschen Jjener Zeıt, dessen Erlö- nıcht autf dıe 1ne oder andere christliche Lehre, die in
SUung es’gıng sınd sS1e ıne Gewähr für die Rechtgläu- Zweıtel SCZOSCH wırd, sondern autf uUNseTITCN geme1nsa-
bigkeit, eın Ausdruck VO  } unıversaler Gültigkeit 1mM INC  e christlichen Glauben als solchen, der vollzugs-
Christusglauben, absolute Erlebnis- un: nıcht blofße un: inhaltsmäßig 1ın rage gestellt wiırd. Was sollte 1N-
Erkenntnisaussagen. Damıt 1sSt natuürlich nıcht ZESAQT, sotern 1ın einem eventuellen künftigen ökumenischen
dafß die Kırche nıcht die Lehrautorität hätte, eın Glaubensbekenntnis, welches alle Christen aANSPrE-
Glaubensbekenntnis auszuarbeıten, Wenn dies durch chen un! kurz gefaßst seın ollte, ausgesagt un! SC-
das Hıer un: Jetzt herausgefordert wird. Die Kırche lassen werden ? Welches waren seıne entscheidenden
1St der Ort der ununterbrochenen Inkarnation der Elemente ? Jedenfalls 1St iın keinem Glaubensbekennt-
Wahrheit durch den Heılıgen Geıst. N1s der alten, ungeteilten Kirche alles DESAYT worden,

Dıie orthodoxe Kırche hat jedoch nıcht den Kampf W 3asS A0 Glauben gehört, un! WTr auch nıcht nöt1g.
Reformation und Gegenreformation mıtgemacht, Wenn das Glaubensbekenntnis als Leben aufgefaßt

un S1€e WTr deshalb nıcht SCZWUNSCH, HEG Glaubens- wiırd, dann übersteigt seın Inhalt jede Definition. Lies
bekenntnisse auszuarbeiten oder ine Art VO  5 trıdenti- ben ErZCURTL I  en un! der (Gelist den Buchstaben,
nıschem Glaubensbekenntnis anzunehmen. Und ın ıh- nıemals der Buchstabe den Geilst oder der Tod das Le-
LE prakonziliaren Prozef( sıeht S$1e heute nıcht die bendige. Wer kann das untaßbare un: unaussprech-
Notwendigkeit eines Glaubensbekenntnisses bare Gottesmysteriıum ausdrücken ? Wer kann das
ein, auch nıcht die Behandlung dogmatischer Fragen Undefinierbare definıeren, ohne Geftahr aufen, aUus
als solcher. Sıe glaubt.nämlich, da{ß nutzlos un:! viel- Gott eınen (3ötzen machen ?
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Ich glaube nıcht, 111a NSsSere heutige Sıtuation nach Frieden sucht un:! nach Gerechtigkeıit, der nach
durch lehramtliıche Detfinitionen heilen kann. Das dem Beıtrag des christlichen Glaubens für die Mensch-
Zweıte Vatikanısche Konzıil hat MIt Recht keinen Ver- heit un den Frieden der Welt Iragt. Es geht den
such in dieser Rıchtung WE  men Verachteten un: Benachteıilıgten, den nach Men-

Damuit 1St nıcht DESALT, dafß die Kırche nıcht nach schenwürde Verlangenden, den tragısch eiınsam Iso-
verschiedenen Ausdruckstormen des Glaubens suchen lerten. Es geht die Veritikation des christlichen
könnte, die Heılsbotschaft ın den verschiedenen Glaubens Gott, die Kluft 7zwiıischen Gott und
Sıtuationen 72 006 Sprache bringen. Es ware L1LUT be- Mensch.
QUCIMN un! nıcht zweckmäfßig, iıne Einheit ohne Viel- Es geht den Menschen, der siıch fragt, ob nıcht
falt anzustreben, die durch eın eventuelles, geme1nsa- Z Inhalt der Glaubensaussage gemacht werden oll
IinNnes Glaubensbekenntnis ausgedrückt ware. Dıie Eın- Welches 1St dieses Ich, das ekennt: «Ich glaube e1-
heit ın der Vieltfalt un! die Vielfalt ın der Einheit kenn- nen (3Oft. O» Warum soll dieses Ich nıchtZTeıl des
zeichnet jene lebendige Kirche Chrıstı, dıe 1ın Oorganı- Bekenntnisses werden Es wırd also VO  S manchen be-
scher Beziehung ZAUE Welt un:! AA Geschichte stehen hauptet, der Mensch 1mM Glaubensbekenntnis mMI1t-
soll und die der Erlösung des Menschen wiıllen der einbeschlossen werden kann, SCHAUSO WwW1e Gott, Chri-
Wahrheit des Evangelıiums das Fleisch des Hıer un! STUS und der Heılige Geıist, un! INa  - ignorıert dabe; dıe
Jetzt o1Dt, ohne ıhre wesentliche Kontinuıtät an ZULA- Tatsache, daß die Menschwerdung CGsottes mıiıt der
sten Das geschichtliche Gewand, welches die inkar- Menschwerdung des Menschen untrennbar verbunden
nıerte Wahrheit 1n jeder Epoche annımmt, andert 1St Es wiırd nıcht darüber nachgedacht, dafß der
nıchts Wesen der Wahrheıit. Das Drama der Kıirche N Inhalt des Glaubens den Menschen
esteht darın, da{f ın ihr Glieder 21Dt, die zwıschen un:! dafß die Christologie 1mM wesentlichen Soteriologıe
Wesen un! Form nıcht mehr unterscheiden erste- iSt, denn S$1e gründet ıhre Daseinsberechtigung auf den
hen Dıi1e Folge ISt; Ss1e ormale Gesichtspunkte für Versuch, ine AÄAntwort auf die drängenden anthropo-
wesentlich halten (der Fehler des Tradıtionalismus) logischen Fragen geben. Man denkt oftt nıcht daran,
oder die zentrale Wesenheit relatıvieren (der Fehler des da{fß (sott ın Christus Mensch wurde, damıt das
falsch verstandenen Reformismus). Menschsein VO  D} der Menschlichkeit (sottes bestimmt

werde
Das Glaubensbekenntnis heute 1st mıt der rageDas 2Nne Bekenntnis unter den vrelen Bekenntnissen

suchen verbunden, WI1e iINan Theologie betreıibt. Wır sollten
des Menschen un:! der Welt willen theologisch et-

W as FE UEGT: werden, 1mM Sınne eıner Theologie, die nıchtNıchrt die Formulierung eines ökumenischen lau-
bensbekenntnisses 1St meınes Erachtens das Wesentlıi- VO Leben un der Doxologıe trennen 1St un die
che Im tolgenden se]en eiınıge Perspektiven aufge- nıcht für ihren Inhalt VOT der Ratıo des Menschen VCI-

ze1gt, welche das Glaubensbekenntnis in unNnserer heu- antwortlich seın wiıll, eıner Theologıe, die 1m täglichen
tıgen ökumenischen Sıtuation betretten : Leben hre harmoniısche Anwendung tinden kann, die

Man sollte die alten, ehrwürdıgen Glaubensbe- gerade das truchtbare Paradoxon unseres Glaubens,
das Zusammentreften der Horizontalen mıt der Verti-kenntnisse der ungeteilten Kıirche ernsthaft berück-

sichtigen, selbst WEeNn VO  - manchen behauptet wiırd, Ialen berücksichtigt. Dies macht die Originalität des
S1Ee wuürden heute wen12 unmıiıttelbar MS CHE geistige Christentums allen Religionen aus. FEıne Theo-
Sıtuation ansprechen. Man mu{ nach dem Platz fra- logıe also, dıe vergegenwartıgen versteht, VW WIr ın
SCIL, welchen diese Bekenntnisse 1MmM Leben un! Den- den etzten agen ertahren werden: dıe Kohäsıon des
ken der Kırche heute eiınnehmen un: einzunehmen Ganzen, die Harmonıie des Ils
haben Wıe ekennt heute Christus als den Herrn, Wenn WIr tiefer «theolo gisch» werden In dem Sınne,

da{fß der Diıenst Menschen nıcht VO Gottesdienstden Sohn des lebendigen (Jottes ? Und WI1€e kann I11all

dieses Christuszeugnis weıtergeben ? Durch bloße abzutrennen ISt, dann wiırd uns MSSCTHE Liebe Gott
Formeln, die auch den Nicht-Fachtheologen heltfen unseren Mıtmenschen tführen un: die Liebe -

können, den Glauben iıhrer nıchtchristlichen Umwelt Mitmenschen Gott, dann werden WIr das
verantworten ” ÜUnseren Glauben heute bekennen, Gleichgewicht zwıschen TIranszendenz un Imma-

bedeutet, den konkreten Menschen UMNSCHEI: eıt be- NeNzZz wıedergewinnen.
rücksichtigen. Heute geht tatsächlich den Men- (S. Nur könnten die getreNNteN Christen den Z
schen 1mM Zeitalter der Wiıissenschaft und der Technik, ga einem Christusbekenntnis tinden Denn
der seinen Orıientierungspunkt verloren hat un:! der der vielen Christuszeugnisse, dıe örtlıch, zeıitlich un:
nıcht weıl6s, Wer 1St. Es geht den Menschen, der kulturell bedingt se1ın können, x1bt L1ULT eın Chri-
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stusbekenntnıis, SCNAUSO Ww1e L11UTr einen, unteilbaren Daher haben WIr die gemeinsame Aufgabe pru-
Leib Christiı 1bt. fen, ob un: inwıetern die Unterschiede 7zwıschen ÖOst

Wır sınd u:  TW einem Glaubensbekenntnis, un West iıne gegenseıtige Kommuniı:kationsverwelı-
das der verschiedenen Christuszeugnisse, die gCrung rechttertigen. Wır sollen uns iragen, ob MNSCIC

vielleicht auch ine Bereicherung für die ine Kırche Trennungen 1m Sınne verschiedenartiger Formen der
se1ın können, über MWSGCTE Trennungen hinweg wıeder Tradition verstehen sind und nıcht als TIrennungen
entdeckt werden kann. 1ın der eınen Tradıtion des Glaubens selbst. Ich denke,

Es 1St noch nıcht genügend geprüft un geklärt WOTL- INa  3 muß in der Tat auch VO  a der anderen Seıte her fra-
den, weder auf bilateraler noch auf multilateraler Ebe- gCNH, nıcht NUur «Dürten WIr miıteinander kommunizıe-

EG >)) sondern auch : «Dürten WIr einander dien ob MN1SCIEC Glaubensunterschiede überhaupt k1r—
chentrennend sınd oder nıcht. Man hat leider gegensel- Kommunıon verweigern >)) Denn dies dart doch NUur

geschehen, WenNnn wirklıch das Wesentliche des Jau-tig nicht nach dem Bestehen eıner «Ecclesia eccle-
s1am» gefragt, die ın der SaNzZCH Fülle dort anerkannt bens un! der Kırchenordnung dazu zwiıngt. Geschieht
werden kann, die Einheit 1mM Eıgentlichen des ohne eınen derartıgen zwingenden Grund, machen
Glaubens (n der grofßen konzıliaren Symbole) VOI- WIr uns schuldig. Kommen WIr unserer FEinsicht
lıegt un: die Grundordnung der Kırche, die S$AUCc- weıt, können WIr über eın eventuelles ökumenisches
CEeSS1L0 apostolica ungestoört bewahrt wiırd. Glaubensbekenntnis sprechen.
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